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Wrinöschcrrr.
Stuttgart , 24 . März . Die vor eini¬

gen Wochen hier verstorbene Frau Pfarrer
Kapff Witwe hat dem Württ . Tierschutzverein
ein Legat von 30 000 Mk. hinterlassen , welche
zum Ankauf alter , kranker Pferde , sowie zu
Prämien für Landjäger , Schutzleute und Pfe»
deknechte bestimmt ist . Auch anderen Tie »
schutzvereinen hat die Verstorben « verschiedene
Vermächtnisse im Gesamtbetrag von etwa
25000 Mk. hinteclassen ; außerdem hat sie
auch noch eine Anzahl von WohltätigkeitSan -
stalten mit Legaten bedacht .

Stuttgart . Die Zahl der Automobile
in Deutschland hat im vergangenen Jahre um
9000 Stück zugenommen. Ihre Zahl beträgt
36 000 . Die Zahl der Motorräder ist um
3800 auf 19570 gestiegen . Unfälle ereigneten
sich 4864. In 1214 Fällen trat gerichtliche«
Strafverfahren et » .

Neuenbürg , 24 . März . Die Trauer»
kund » von dem am Sonntag abend in Stutt¬
gart erfolgten Ableben eines unserer besten
Männer , de« in weiten Kreisen beliebten und
hochgeachteten Kommerzienrats Ferd . Schmidt
rief hier und in der Umgebung lebhafte Teil¬
nahme hervor . Mit ihm ist ein Mann aus
dem Leben geschieden, der im Geschäftsleben
sowohl als auch auf den verschiedensten Ge¬
bieten de « öffentlichen Lebens hervorragend
tätig war und an dem die Stadtgemeinde
Neuenbürg , ganz besonders die Firma Hau¬
eisen und Sohn und deren Angestellte und
Arbeiter viel verloren haben . Nach seinem
Abgang vom Polytechnikumwidmete sich Schmidt
seiner praktischen Ausbildung im In - und
Ausland mit der ihm eigenen Gewissenhaftig¬
keit und Umsicht ; 1865 trat er bei seiner Ver¬
heiratung als Teilhaber in die Firma Hau¬
eisen und Sohn ein . An der Spitze des
großen und verzweigten Unternehmen» der
hiesigen Sensenfabriken war er lange Jahre
unermüdlich tätig und hat an dessen Ent¬
wicklung hervorragende » Anteil . Bei der
Hundertjahrfeier der Sensensabriken im Jahr
1903 , bei welchem Anlaß er sich Von der
GeschästSleitung zurückzog , trat seine markante
Persönlichkeit mit dem hochherzigen , edlen und
schlichten Charakter besonders hervor . Die
Grundsätze seiner strengen Ehrenhaftigkeit und
Rechtlichkeit , gepaart mit Milde und wahrer
Herzentgüte , haben ihn bei seinen Angestellten
und Arbeitern und allen , die mit ihm in
Berührung kamen, außerordentlich beliebt ge¬
macht . Seine hervorragenden Eigenschaften
stellte er auch in den Dienst de « öffentlichen
Lebens . Der Handelskammer Calw gehörte
er 30 Jahre ununterbrochen als Mitglied an
und lange Zen war er Mitglied des Gesamt»
krllegiums der Zentralstelle iür Gewerbe und
Handel . ^Ferner bekleidete er viele Ehren« !
stellen ; so wurde er berufen in den Vorstand
der Sektion III der Eisen - und Stahlberufs ,
genoffcnschaft und in den Vorstand der Ge¬
nossenschaft selbst, in den Ausschuß der Der»
ficherungsanstalt Württemberg der Württ.
Privatfeüerverficherung und der Lebensversicher¬
ung« - und ErsparniSbank u. a . Mit ganz

besonderer Hingabe verfolgte der Verstorbene
die wirtschaftliche Möglichkeit des Ausbaus der
schon frühzeitig vorhandenen Wohlfahrtsein¬
richtungen der Sensenfabrik . Diese ist anderen
vorangegangen und umfaßte schon vor Jahr¬
zehnten alle jene Zweige der Arbeiterfürsorge ,
welche durch die Reichsgesetzgebung in jüngerer
Zeit ringeführt worden find bezw. noch ange»
strebt werden. Hecvorgehobenzu werden verdient
die große Opferwilligkeit de« Verlekiten , die er bei
derErrichtung deSBezirkskraiikenhanse « , derTurn-
Halle nnd bei manchen anderen wohltätigen
Veranstaltungen betätigte . Daß der Geber
hiebei nicht besonders erwähnt sein wollte, ent¬
sprach so ganz seinem Wesen . Anläßlich der
100-Jahrfeier der Sensenfabrik wurden von
dem Entschlafenen und seiner Familie erhebliche
Summen der Bruderbüchse der Sensenfabrik¬
arbeiter zugewendet. Ein lebhafte« Interesse
hatte der Verstorbene jederzeit für die deutsche
Partei , ohne jedoch jemals eine Kandidatur
die für ihn aussichtsreich gewesen wäre , an¬
nehmen zu wollen. Die Stadtgemeinde Neuen,
bürg hat die Verdienste des Verstorbenen bei
der Hundertjahrfeier durch Verleihung des
Ehrenbürgerrechts geehrt . (Schw . M .)

Vaihingen a . E. , 24 . März. In der sog.
Seemühl » in Roßwag ist heute früh 1 Uhr
Feuer ousgebrochen. Dasselbe konnte bis mit¬
tag noch nicht gelöscht werden, so daß wohl
das ganze Anwesen dem verheerenden Element
zum Opfer fallen wird . Der Schaden soll sich
auf etwa 90000 Mk. belaufen.

Heilbronn , 19 . März . Vor dem hiesigen
Schöffengericht fand gestern ein intereffanter
Brleidigungsprozeß statt . Kläger war Haupt¬
mann Wiest im 4. württ. Infanterieregiment
Nr . 122 ; als Angeklagter hatte sich der Reisen»
de Eugen Mäule in Heilbronn zu verantworten .
Die Beleidigungsklage stützte sich auf einen
Artikel, den der Beklagte mit Namensunter¬
schrift im „ Beobachter" veröffentlicht hatte und
worin gegen Hauptmann Wiest der Vorwurf
erhoben worden war, daß er die Landwehr¬
leute der 4 Landwehrkompagnie in Münfingrn
im September 1907 unwürdig behandelt habe.
Dieser Vorwurf war durch eine Reihe von
Beispielen begründet . In seiner Rede beim
Dienstantritt der Landwehrleute habe Haupt¬
mann Wiest ausgesührt , sie (die Landwehrleute .)
seien jetzt Soldaten und hätten ihre Pflicht zu
tun . Es sei ihm egal , wenn auch Artikel im
» Beobachter" oder in der „ Tagwacht " kämen,
die Gesellschaft , die solche Sachen in die Blätter
bringe , kenne man schon . Ein weiterer Vor¬
wurf , der gegen Hauptmann Wiest erhoben
worden war, betraf die übermäßige Anspannung
der Kompagnie, die nach siebenstündigem Vor -
mitta, -dienst und nach kurzer Mittagspause
zu eineinhalbstündiger Gewehrinstruktion be¬

fohlen worden sei, und diese Instruktion sei
stehend aus der Sonnenseite abgehalten worden ,
so daß einige Leute ohnmächtig wurden . Lei
der heutigen Vcrhandlnng meinte der Anklage¬
vertreter , Staatsanwalt v . Moser, der Ange¬
klagte sei offenbar Antimilikarist . Der „ Be¬
obachter " sei ein Organ, das solche Beschwerden,
deren Grundlosigkeit die heutige Verhandlung

ergeben habe , wahllos aufnehme. Er
beantrage eine Gefängnisstrafe . Bemerkens¬
wert ist übrigens eine Aeußerung des Staats¬
anwalts bezüglich einer Zeugenaussage de«
Lehrers Löffelhardt von Waldenbuch, OA . Oeh-
ringen , der als Unteroffizier in der 4. Land¬
wehrkompagnie stand. Ihm gegenüber hat
Haupimann Wiest einmal den Ausdruck ge¬
braucht, „ Sie Simpel. " Dazu bemerkte Staats ,
anwalt v . Moser : Es frage sich , ob der Zeuge
Löffelhardt eine solche Rüge nicht verdient habe.
Das Urteil lautete auf 50 Mk. Geldstrafe
eventl. 10 Tage Gefängnis; auch wurde dem
Kläger die Publikotionsbesugni « im „ Beobach¬
ter " zugesprochtn . Die Beleidigung wurde
darin erblickt , daß der Angeklagte in seinem
Artikel im allgemeinen behauptete , der Neben¬
kläger habe die Mannschaften unwürdig und
inhuman behandelt nud sei zur Führung einer
Landwehrkompagnie ungeeignet . Hinsichtlich
der Ausdrücke „ Kerle" und „ Gesellschaft " , die
der Hauptmann gebraucht habe , sei der Lahr »
heitSdeweiS gelungen. Der Schutz des Para »
graph 193 ist dem Angeklagten nicht zugebilligt
worden , weil er nicht berechtigte Interessen
habe wahrnehmen , sondern eine vermeintliche
Unbill an seinem Vorgesetzten habe rächen
wollen.

Biber « ch. Die Meinung , daß im Unter¬
grund der menschlichen Seele eine Ahnung kom¬
mender Dinge schlummere , wird anscheinend
durch nachstehenden , wahren Vorfall bestätigt.
Die jugendliche Frau des Bierbrauereibefitzer«
Hardtmann „ zum Biber" hier sollte sich vor
kurzem einem operativen Eingriff unterziehen ,
zu welchem Zweck deren Betäubung nötig war.
Vor völligem Eintritt der Narkose, im Halb¬
schlummer, sprach die Frau ohne Unterlaß , im
Wahn , ihr kleines Kind vor sich zu haben , die
Worte : „ Nicht wahr, wir geben unseren Papa
nicht her , er darf nicht sterben ! " Der junge
Gatte stand, während seine kranke Frau so
sprach , in voller Gesundheit an deren Kranken¬
lager — vier Tage nachher wurde er begra¬
ben . Am Tage nach dem Vorfall überfiel ihn
» ine schwere Krankheit, deren Opfer er nach
kurzer Frist geworden ist . So hat sich die
anscheinend in somnambulem Zustande geäußerte
Ahnung der nun wieder m der Genesung be¬
findlichen Frau in grausamer Weise bewahr ,
heilet.

Vom Bodensee 14 . März . Zum ersten¬
mal wird Heuer eine Sportwoche auf dem Bo¬
densee veranstaltet . Die Initiative hat der
deutsche Motor-Aacht- Klub ergriffen . Neben
zahlreichen Preisen von seilen der Fremdenin¬
dustrie stehen den Veranstaltern 2 Wanderpreise
im Betrag von 10000 Mk. zur Verfügung .

Nagold , 24 . März . Ein Gewinn von
2000 Mk . aus der Rote - Kreuz- Lolterie wurde
von der hier wohnenden Gewinnerin dem
katholischen Stadtpfarramte zu kirchlichen Zwecken
überlassen.

— Der Verein Pforzht imer Hunde -
sporl veranstaltet am 20 . April (Ostermon¬
tag) in Nagold eine Wanderausstellung von
Hunden aller Rassen verbunden mit einer
Rattensängerprüsung . Als AuSsteüungslokal



gelang e« die Turnhalle des dortigen Schul -

lehrer -SeminarS verfügbar zu machen , in wel¬

cher sich ca. 300 Hunde geschützt unterbringen
lassen , für deren Beurteilung kompetente Richter
in Aussicht genommen find .

Schön mald , 20 . März . Das Gasthaus
zur „ Sonne, " Besitzer Johann Strauß , ist ror -

letzte Nacht vollständig abgebrannt . Die Be¬

wohner konnten nur mit Mühe das nackte
Leben retten . Man vermutet , daß das Heuer
infolge eines Kamindefekter entstanden ist. Der

Gcsamtschaden beziffert sich auf etwa 25 000 Mk .
— Kommerzienrat Ludovici in München ,

an dem der große Erpressungsversuch gemacht
wurde , hat dir Prämie auf die Ergreifung der

Erpresser von 2000 Mk . auf 5000 Mk . er¬

höht , da täglich neue ErpieffungSbriefe mit

Drohungen bei ihm emiaufen . Die Kriminal¬

polizei ist der Ansicht, baß München zur Zeit
von einer auswärtigen Erpresserbande heimgc -

sucht wird . Täglich erhalten reiche Leute solche
Erpressungsbriefe .

— Die dem Professor S chnitzer gestellte
Frist für Widerruf seiner Lehre ist , einer

Meldung aus München zufolge , abgelaufen .
Schnitzer erklärte , ohne seinem Gewissen Zwang
anzutun , nicht widerrufen zu können . Er

glaube da - reine Wort gelehrt und geschrieben
zu haben . Zweifellos wird nun über ihn der

große Kirchenbann verhängt werden .
Mannheim , 20 . März . Wegen Beleidig¬

ung einer Telephonistin zu 15 Mk . Geldstrafe
verurteilt wurde ein hiesiger Metzgermeiste » .
Er hatte die daS Telephon bedienende Dame ,
da ihm die Verbindung nicht schnell genug er¬

folgte , eine , alte Kuh " genannt . Als die

Telephonistin erwiderte , sie werde sich wegen
der Beleidigung beschweren, antwortete ihr
liebenswürdiger Partner : „ Da haben Sie ganz
recht ; ich kann eS Ihnen noch einmal sagen ,
wenn Sie es hören wollen , daß Sie ein altes
Rindvieh sind . " Diese Bezeichnung war in

jeder Hinsicht unangebracht , denn die betreffende
Telephonistin ist , wie der „ Mannh . General -

anz . " bemerkt , gar nicht alt , sondern jung uvd

hübsch, wie sich das Schöffengericht überzeugen
konnte , daS die Beleidigung zu sühnen hatte .
Der Metzgermeistcr leugnete , der Missetäter
gewesen zu sein , ein anderer müsse seinen Namen
mißbraucht haben ; es half ihm jedoch nichts ;
er mußte berappen , und das von Rechts wegen .

Berlin , 24 . März . Die Versammlung
der RrichstagSjournalisten nahm folgende
Ichlußresolution an : „ Die Journalisten der
Reichstagstribüne nehmen Kenntnis von der
unter dem Druck der Fraktionen des Reichsta¬
ges abgegebenen Entschuldigung des Abg .
Gröber . Sie erkennen an , daß dornst das

Hau » sich bemüht hat , die Verfehlung eines
Mitglied » den Journalisten gegenüber zu süh -
nen , und nehmen mit Rücksicht auf die Interes¬
siert de« Landes und des Parlaments von
Dounerstag an die Arbeit wieder auf . "

— Die Erklärung des Abg . Gröber , die
dieser am Schluß der heutigen Plenarsitzung
abgab , hatte folgenden Wortlaut : „ In der
Sitzung des Reichstag » vom 18 . Mörz hat der
Abg . Erzberger in einer Rede über dir Kolo -

nialpolitik gesagt : „ Der Eingeborene ist auch
ein Mensch , auSgestattet mit einer unsterblichen
Seel « und zu derselben ewigen Bestimmung
berufen , wie wir .

" Nach Anhörung dieser
Worte , wie ich ausdrücklich hervorhebe , -ver¬
zeichnet derunkorrigierte amtlichestenographische
Bericht : „Unruhe und Zurufe von der Jour -
nalistentnbüne ; lebhafte Entrüstung aus der
Mitte ; Glocke des Präsidenten . " An den leb¬
haften EntrüstungSrufen aus der Mitte war
auch ich beteiligt . Das Gelächter von der
Journalistentribüne war so auffallend , daß ich
mit anderen Kollegen den Eindruck gewonnen
habe , es handle sich um eine Verhöhnung des
Inhalts der Ausführung des Redners . Ich
möchte hinzufügen , daß ich wenige Tage vorher
nämlich in der Abendsitzung vom 16 . März ,
durch einen Zuruf von der Journalistentribüne
gestört worden bin , einen Zuruf , der dann vomPrä -

fidenten gerügt worden ist. Der stenographische Be¬
richt über die Sitzung vom 19 . März bestätigt , daß
solche Störungen von der Journalistentribüne
auch sonst wiederholt erfolgt sind . Wenn ich
in Erinnerung an diese Vorgänge der letzten
Zeit und angesichts des Ernste » der von dem

Redner behandelten Frage meiner Entrüstung
über das Gelächter einen unparlamentarischen
Ausdruck gegeben habe , io bitte ich um Ent¬
schuldigung . "

Berlin , 24 . März . Die Beratung des
Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
wird fortgesetzt . Reichskanzler Fürst Bülow
weist zunächst auf die Union interparlamentaire
hin , die sich im Oktober in Berlin vereinigen
soll . Er sei gern bereit , bei dem Empfang
der Herren , die die Eintracht unter den Völ¬
kern zu fördern suchen, in Berlin mitzuwirken .
Uebergehend auf Marokko sagt der Reichskanz¬
ler , von den heutigen und gestrigen Rednern
sei die sehr unbefriedigende Lage in Marokko
berührt worden . Er freue sich , daß dies in
ernster , ruhiger Sachlichkeit geschehen sei , wenn
auch mehr oder weniger Zweifel darüber ge¬
äußert wurden , ob daS französische Vorgehen
vereinbar sei mit dem Geist der Älgecirasakle .
Es sei richtig , daß wir darauf zu achten haben ,
daß dir wirtichastliche Gleichberechtigung nicht
verletzt und unsere wirtschaftlichen Interessen
m Marokko nicht mißachtet werden . Anderer¬
seits lasse sich nicht verkennen , daß die Aus¬
führung wichtiger Bestimmungen der Akte
durch die Unruhen in Marokko , namentlich
durch die dortigen Thronstreitigkeiten ,
gehemmt sei. Die französische Regierung könne
uns nicht vorwerfen , daß wir in Verkennung
dieser Umstände di« AlgeciraSakte in kleinlicher
oder engherziger Weise ausgclegt haben . Wir
werden das auch künftig nicht tun , erwarten
aber , daß Frankreich in gleicher Weise die
Akte friedlicher und freundlicher Weise aner¬
kennt und beachtet . „ Auf die marokkanische
Polilik Deutschlands und unser Verhältnis
zu Frankreich brauche ich heute nicht näher
einzugehen , nachdem ich mich hierüber eingehend
ausgesprochen habe . " Der Redner wendet sich
dann zu Mazedonien . Man habe die Lage in
Mazedonien mit einem Feuerherd verglichen ,
den außer dem Landl Shcrrn sechs Großmächte
zu löschen sich bemühten , vergeblich und ohne
Erfolg , weil von außen immer neue Scheite
in » Feuer geworfen wurden . Der Grund des
UebeiS liege nicht ausschließlich und nicht ein¬
mal verwiegend in dem Gegensatz zwischen
Christen und Muhamevanern , sondern noch
mehr in den erbitterten Kämpfen der verschie¬
denen christlichen Nationalitäten , von denen
sich jede die Oberhoheit in Mazedonien und
für den Fall der Beseitigung der Suprematie
der Pforte einen möglichst gr »ßen Anteil an
dem Gebiet zu sichern suche . Gegenüber diesen
trüben , tatsächlichen Zuständen bilde daS Haupt¬
ziel der Erhaltung des status quo einea eini¬
genden Punkt , von dem aus die Mächte die

Lage der Dinge zu verbessern suchen. An der

Aufrechterhaltung des status quo sei Deutsch¬
land nicht am nächsten , aber mindestens ebenso
ehrlich interessiert wie irgend eine andere

Großmacht . Eine internationale Grundlage
bildet der Berliner Vertrag . Wir haben das

österreich -ungarische Projekt der Verlängerung
der bosnischen Bahn bis Mitrowicza mit Sym¬
pathie begrüßt , denn unser Bundesgenosse
macht lediglich von dem Recht Gebrauch , daS
ihm in völkerechtlichem Vertrag verliehen wurde .
Gegenüber den vonverschiedenenSeiten erwähntep
falschen Gerüchten wolle er ausdrücklich feststellen ,
daß wir in dieser Frage .Oesterreich -Ungarn unfern
Rat und unsere Unterstützung weder aufgedrängt
noch von Ocstereich - Ungarn darum angegangen
worden seien . Aus dem Grundsatz der Erhal¬
tung des statuts quo ergebe sich , daß unsere
Anstrengungen gerichtet seien einerseits auf die
Erhaltung der Einigkeit unter den Mächten ,
andererseits auf die Zustimmung der Pforte zu
den Forderungen der Machte . Man könne
von uns keinen Enthusiasmus von Vorschlägen
erwarten , die wir nicht für wirksam , oder die
wir gar für gefährlich halten . Zu den letzteren
rechnen wir die Neuerungen , welche die Landes¬
hoheit des Sultans gefährden und dadurch die

türkische und muhamedanische Bevölkerung zu
äußerstem Widerstand reizen würden . Aber
noch viel unertäglicher erscheine ihm der Gedanke ,
daß wegen der von Heft gem Hader durchwüte¬
ten VilajetS die Mächte untereinander verun¬
einigt und ein heftiger Krieg entzündet werden
könne . Er glaube , daß diese Anschauung bei
allen Mächten prävaliere . Deshalb stehe zu

hoffen , daß das europäische Konzert aufrecht
erhalten bleibe .

— Ueber einen erfreulichen Erfolg der
deutschen Industrie in Abessinien erfährt
die Franks . Ztg . au » Breslau : Der reichsdcutsche
Privatmann Arnold Holtz erhielt vom NeguS
Mellelik die Konzession , in ganz Abessinien
Automobillinien für den Lasten - und Personen¬
verkehr einzurichten , die dazu nötigen Straßen
und Brücken herzustelle », Wege - und Brücken¬
zölle zu erheben und Handelsniederlassungen
einzurichten . Ferner erhielt Holtz »as Mono¬
pol für drahtlose Telegraphie , sowie di« Gin -
richtung ein « » Postvcrkehrs zwischen Diredaua
und ÄdoiS -Abeba . Um diese Konzessionen hat¬
ten sich England nnd Frankreich vergeblich be¬
müht .

Berlin , 21 . März . Aus St . Petersburg
meldet das Berliner Tageblatt : Gestern wurde
der begnadigte General Stöffel zur Verbüßung
seiner 10jährigen Hast dnrch den Platzkoniman -
danten nach der Peter - Pauls -Festung verbracht ,
Es zeigte sich, daß keine Zelle für Stöffel frei
war . Nach stundenlangem Warten wurde
Stöffel in einer 8 Quadratmeter messenden
Zelle neben dem Admiral Nebagatoff unterge -
bracht . Stöffel hofft zuversichtlich darauf , daß
sein Gesuch um volle Begnadigung bewilligt
werden wird .

— Die Münznovelle wird in dieser Woche
den BundeSrat beschäftigen und demnächst dem
Reichstag vsrgelegt werden . Der Gesetzentwurf
bezweckt: 1 . Die Schaffung eines 25 - Pfen -
nigstückS in Gestalt einer — nicht duichloch
ten — dünnen Platte ans reinem N ckel mit
einem Durchmesser von etwa 23 Millimeter .
Die Größe der neuen Münze steht also zwischen
dem 20 - und dem 1 -Markstück . 2 . Die Erhöh¬
ung der Silberausprägungsquote von 15 auf
20 Mark für de » Kopf der Bevölkerung . 3.
Eine Reihe münzpolizeilicher Vorschriften . Von
der Regierung abgelehnt und nicht i » den Ent¬
wurf ausgenommen ist dagegen ^ die Wiederein¬
führung de» Talers oder die Ausprägung eines
Dreimarkstückes .

Dresden , 23 . März . Ein ergreifendes
Familiendrama hat sich in einem vielbesuchten
Hotel der inneren Neustadt ereignet . Der Rats -
sekretär Lehmann beim Rate zu Bischofswerda
traf am Samstag nachmittag mit feiner Ehe¬
frau und zwei im Alter von 8 und 7 Jahren
stehenden Kindern , einem Knaben und einem
Mädchen , in Dresden -Neustadt ein . Die
Familie nahm sogleich Wohnung in einem Ho¬
tel und zwar seltsamerweise im selben , in dem
der Ratssekretär ,m >t seiner Frau vor einem
Jahrzehnt seine Hochzeit gefeiert hatte . Die

Familie nahm im gemeinsamen Zimmer die
Abendmahlzeit ein, die letzte, denn der Sekre¬
tär hatte das Abendessen vergiftet . Die ganze
Familie ging sofort nach Einnahme der ver¬
gifteten Speisen zur Ruhe . Als am Sonntag
Morgen auf mehrmaliges Klopfen sich niemand

zeigte , schöpfte das Hotelpersonal Verdacht .
Man öffnete die Türe und fand die ganze
Familie tot in den Betten , Nach hinterlaffenen
Briefen sind die Eheleute unter gegenseitigem
Einverständnis in den Tod gegangen . Als
Beweggrund gibt der Ehemann Schwermut
an , in die er durch Ueberarbeitung verfallen
sei . Seine Vorgesetzte Behörde schildert ihn
als einen pflichtgetreuen , zuverlässigen Beamten

— Ein Liffaboner Blatt versichert , die eng¬
lische Regierung habe dem portugiesischen Ka¬
binett mit der Abberufung des englischen Bot¬
schafters von Lissabon gedroht , wenn die

Regierung nicht energisch gegen die in den

Königtmord von 1 . Febrnar verwickelten Of¬
fiziere vorgehe . Es sei jetzt offenes Geheimnis
und de » Behörden längst bekannt , daß an der

Verschwörung die zur Ermordung des Königs
und de» Kronprinzen führte , zahlreiche höher «

Offiziere beteiligt waren , gegen die die Regie¬
rung nicht vorzuqehen wagt . England dringe
aber darauf , daß Portugal sich nicht in eine

Reihe mit Serbien stelle , und fordere , daß al -
len Verschwörern der Prozeß gemacht werde .

Lokales .
Wildbad , 26 . März . Herr Georg

Rath hier kaufte von Frau Hanselmann
We . deren Anwesen in der Olgastraße samt
Inventar um die Summe von 165 000 Mark .



IlntevHcMenöes .

Me Geschichte des blauen Kirsnnkels.
Von Conan Doyle .

Autorisiert. Nachdruck verboten.
(Schluß.)

„Aber war denn noch eine da mit gestreif¬
tem Schwanz ? " fragte ich , ,gerade wie die ,
dich ich mir auSerwählte ?'

„Freilich , James , zwei waren da mit ge¬
streiftem Schanz , ich kannte sie nie auseinan¬
der ."

„Nun , da war mir denn di« ganze Sache
klar , und ich, so schnell mich meine Füße tra¬

gen wollten , zu diesem Breckinridge. Aber er

hatte die ganze Partie gleich weiter verkauft
und wollte mir um keinen Preis sagen , an
wen. Sie haben ihn ja heut abend selbst ge¬
hört. So hat er mich von Anfang an abge¬
trumpft. Meine Schwester meint , ich werde

noch verrückt ; und manchmal kommt es mir

selber so vor. Und jetzt — jetzt bin ich als

Dieb gebrandmarkt und habe den Reichtum,
für den ich meinen ehrlichen Namen verkauft
habe , noch nicht von weitem verschmeckt. Gott

steh mir bei ! Gott steh mir bei ! " Er be¬

grub sein Gesicht in den Händen und brach
in ein krampfhaftes Schluchzen aus . Ein

langes Schwelgen folgte ; nichts unterbrach
die Stille , als die schweren Atemzüge des

Unglücklichen und das taktmäßige Trommeln

der Fingerspitzen meines Freundes auf dem
Tischrand.

Endlich erhob sich der letztere und machte
die Türe auf.

„ Gehen Sie fort, " sagte er .
„ Was !? O, Gott vergelte eS Ihnen ! "

„ Keine Worte weiter ; nur fort ! "
Und eS bedurfte auch keiner weiteren Worte .

In einem Nu war er draußen und über der
Treppe drunten; man hörte die Tür gehen,
und dann verklangen seine eiligen Tritte vor
dem Hause.

„ Schließlich, Watson, " meinte Holmes ,
lindem er nach seiner Pfeife griff , „bin ich doch
' nicht gerade dazu bei der Polizei angestellt,
' um ihr überall nachzuhelfen , wo sie nicht allein

wir uns jetzt an eine Untersuchung anderer
Art machen, bei der abermals einem geslügel-
ten Wesen die Hauptrolle beschieden ist.

fertig wird. Stünde die Sache für Horner
^ bedenklich , so wäre es etwa» andere ? , aber
dieser Bursche wird ja nicht gegen ihn auf-
treten, und so muß der Fall eingestellt wer¬
den . Vielleicht, daß ich ein Unrecht damit be¬
gehe , aber es ist auch gerade so gut möglich ,
daß ich dadurch eine Seele vom Verderben
rette. Dieser Bursche wird nichts mehr ver¬
brechen . Seine Angst war zu gräßlich. Ihn
jetzt ins Gefängnis bringen , hieße ihn für
sein ganze- Leben dem Zuchthaus überliefern.
Ueberdies stehen wir ja eben auch in der
Gnadenzeit. Der Zufall Hai unS einen rät¬
selvollen, merkwürdigen Fall in die Hände ge¬
spielt und in seiner befriedigenden Lösung
müssen wir unfern Lohn finden . Willst du
so gut sein , die Klingel zu ziehen, so wollen

WerrniscHtes.
— (Die Lebenszähigkeit der Katzen .)

Im Hause des Herrn John Stevenson in
Sunderland (England) wurde vor einigen
Wochen eine persische Katze vermißt, und da
sie nicht wieder kam , so wurde angenommen ,
daß das wertvolle Tier gestohlen worden sei.
Bor einigen Tagen hörte die Familie, als sie
im Speisezimmer versammelt war, das leise
Miauen einer Katze. Die Dielen wurden auf-
gerissen , aber keine Katze vorgefunden . Zwei
Tage später hörte man wieder daL Miauen,
aber diesmal schien eS aus der Näh« des Ka¬
mins herzukommen. Herr Stevenson ließ nun
an der Stelle, von wo das Miauen hinter der
Wand herzukommen schien, die Tapeten abrei¬
ßen und einige Mauersteine ausheben, und da

I fand man in einer Höhlung richtig die voll¬
ständig abgemagerte Katze, die so schwach war,
daß sie sich kaum auf den Füßen halten konnte.
Vor vier Wochen wurde dort eine Aenderung
an der VentilationSöffnung vorgenommen, wäh¬
rend welcher die Katze offenbar in die Höhlung
gekrochen und dann , da sie unbemerkt blieb,
in derselben ringemauert worden war . Ihr
30tägige< Fasten hat sie nicht zu töten ver¬
mocht und unter sorgfältiger Pflege hat si» sich
binnen wenigen Tagen wieder nahezu vollstän¬
dig erholt.

Bekanntmachung.
Nachdem die Gewerbekataster (Steuerkapitale) der neuernge¬

schätzten Gewerbetreibenden der hiesigen Gemeinde durch die Bezirks -

schätzm,gSkommission gemäß Art. 100 Abs. 3. des Gesetzes vom

28 . April I87S, betreffend die Grund . Gebäude, - und Gewerbesteuer ( Reg . -

Bl . S . 344) auf 1 . Januar d . Js . sestgestellt sind , wird das Ergeb -

nis der Einschätzung gemäß Art . 160 Abs . 4 dieses Gesetzes (vergl-

mit Art . 99 Abs . 1 und Art . Kl Abs. 1) 15 Tage lang und - war

vom 27. März bis 10. April 1908
zur Einsicht der Beteiligten aus dem Rathaus aufgelegt sein .

Jedem Unternehmer eines Gewerbes steht bezüglich seines Steuer¬

kapitals das Reckt der Beschwerde zu . (Gesetz Art. 99 , Abs. 2.)

Etwaige Beschwerden, welche die Beteiligten gegen die Einschätz¬

ung Vorbringen wollen, sind an das Kgl . Steuerkollegium Abteilung

für direkte Steuern zu richten und längstens
bis zum 13 . ApriL ö . Zs .

bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung anzubringen . Die Ver¬

säumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts nach sich.

(Gesetz Art . 61 , Abs . 2).
Wildbad , den 24 März 1908 .

Stadtschnltheißenamt:
Bätzner .

W ild b ad

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zufolge werden die Tierbesitzer des hiesigen

Gemeindedezirks zur Anmeldung von Schweinen zur Schutzimpfung

gegen Rotlauf spätestens
bis 31. Mär; Vs. Js .

mit dem Anfügen ausgefordert , daß
1) das Kgl . Medizinalkollegium , tierärztliche Abteilung , ermäch¬

tigt ist , für diejenigen Schweine, welche anläßlich der öffentlichen

Schutzimpfung im Gefolge combinriter Serum - und Kultureinspritzung I

oder der 12 bis 15 Tage später zur Ausführung kommenden zweiten

Kulturinjektion wider Erwarten an Imps -Rotlauf eingehen sollten , eine

der Billigkeit entsprechende Entschädigung , welche jedoch den Schlacht¬
wert des verendeten Tieres nicht übersteigen darf, zu gewähren, ohne
daß übrigens dem Tierbesitzer ein Rechtsanspruch hierauf zukommt ;

2) daß auch diejenigen Verluste entschädigt werden , welche
durch spätere, während der gewöhnlichen Dauer des Impfschutzes
vorkommcnde Rotlauffälle erwachsen;

b) daß EntschädigungSleiftung nur für die öffentliche Impfung
vorgesehen ist, nicht auch jür die private, und daß damit zu dem Vor-
teu , daß bei einer Anzahl von 20 Impflingen die öffentliche Impfung
in der Regel billiger zu stehen kommt , als die private Impfung , ein
weiterer Vorteil der öffentlichen Impfung hinzutritt.

Uebngens wird auf die Bekanntmachung im Enztäler Nr . 36,
betr . Belehrung über den Selbstschutz gegen die Rotlaufkrankheit der

Schweine hingewiesen.
"

Den 5 . März 1908 .
Stadtschnltheißenamt : j

Bätzner .

Aufforderung
zur

Anmeldung der Schnldzmfe , Kenten und Wen.
Nach Art. 9 I , Ziff. 4 des Einkommensteuergesetzes vom

8 August 1903 sind bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von
den Einnahmen in Abzug zu bringen die von den Steuerpflichtigen
nach demStand vom 1 April d . I . nachgewiesenermaßen zu ent¬
richtenden Schuldzinse und Renten , sowie die auf besonderem
privatrechtlichem oder öffentlichrechtlichem Verpflichtungsgrunde beru¬
henden dauernden Lasten , soweit die Schuldjinse etc nicht auf außer¬
halb Württemberg befindlichen Einnahmequellen haften , Art. 8, Ziff.
1 und 2 des Besitzes). Bei Steuerpflichtigen , welche nur der be .
schränkten Steuerpflicht in Art . 3 des Gesetzes unterliegen , sind nUx
die Zinse solcher Schulden oder Renten oder Lasten abzagsfähig
welche auf den inländischen Einkommensquellen haften .

'

Auf Grund der Bestimmung in Art. 42 , Abs . 2 des Einkommen¬
steuergesetzes werden nun diejenigen Einkommensteuer- flichtigen, welch«
keine Steuererklärung abgebeu , ausgefvrdert , tu der Zeit

vom 1 . bis spätestens 8 . April ö . Z.
die abzugsfähigen Schuldzinse, Renten und Lasten, deren Abzug sie
beanspruchen, auzumelden . Hiezu wird ansdrüiklich bemerkt ,
daß die Aumeldung auch dann zu erfolgen hat, wen« die
betr. Schulbzinse ete. bereits im vorige « Jahr angemel¬
det worden find.

Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen, welche- den

Steuerpflichtigen aus Verlangen von der Unterzeichneten Gemeindeb«»

Hörde (Rathaus Zimmer Nr . 4) unentgeltlich abgegeben wird .

Wildbad , den 16. März 1908 .
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer :

S ch m i d.

IreiwMge Jeuerwehr Witdöad.
Am nächsten

Sonntag, de« 29. Mich 1998
morgens /«8 Uhr

rückt der Stab und die Züge I bis VII zur

LokulübunZ
aus.

Den 25 . Marz 1908 .
Z)c»s Gomrnanöo .

Heschäfts - Mücher
in den dauerhaftesten Einbänden empfiehlt

Ehr. Wildbrett
Papierhandlung

t
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^ sklsn in 6sp ösclisnunA sinct vollst3n6i § ausZssolilosssn .
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tu ^eä «r Linsioht weitsas überlegen Ist .
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WM^ Nau Verlaufs krosxskts .

Sißwmlä kvMvr, Mruwbelw.
Vsi ' lk'StSk' Assuoki ! i-irsnron ru vsnAsbsn !

LLQLiiL - uuL VoMrücktsr - Vörsin

Wilähaä .
Am Sonntag, de» 29. Müh 1908

findet im Gasthaus zum „Kühlen Brunnen eine

Ausstellung
von

Gänse«, Me», Kühnen, ««- Tande»
statt .

Lose zu der damit verbundenen Berlosnng sind ä 2« Pfg .
jedoch nur von Mitgliedern des Vereins, von den Ausschußmitgliedern
zu haben . Der Worstarrd .

Led ^ a » » .
Oer verehrt. Linwokvsrsedakt von Wiläbaä avä Om-

gebnog Halts mein

Lasibaus r. vcdsen
(er»te Wirtsekatt xeehts vom ^.assiohtstarm) bestens empfohlen.
Usuerbanter 8aai mit soköoem Nebenzimmer . Onts reine
Weins , vorrüZlielie Lüeb« . Lalte unä warme Lpeissn 211 jsäor
Dagvsreit . Oer neue Besitzer :

OLrr . IVstsnsr jr „ Nst ^Asr .

^ ilitLr - Vsrsm ^ iläds -ä
„LüuiZIn vharlotts ."

Singstunde
am Freitag , den 27 . Marz

Abends 8 Uhr
im Lokal .

Vollzählige« Erscheinen notwen¬
dig.

Der Borstand .

PjAukcheHichzM
— --- istche E ^

IMMilUNo
äer Lüölleukckien
vn bütgerliclien vo

Emilie
fimüvieitchziirülli
. /Vl.2.25 /
oknegslellgell!.

» Ke« ssälireMMMM
^fÄilenseinegeiliegelie

Isgerlektüse
h- / ;o>iteäie

M' / Deutsche
Keich5v08l'

fedlea
— Verlangen5ie
stobenummei'
gratis u.frendo vom

WrDeMsWMt '
'
SlUTlL/llU ^ nenstrll

Schuliwaren -Geschäft
VUdvlm I -lltL , LebubmLebsrmsiLtsr

Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter
Schnhe und Stiefel jeder Art für Herren , Damen
Knaben , Töchter und Kinder , in Sommer - und Winter¬

waren, in einfachen, sowie feinsten Qualitäten . Auch Turn
schuhe , Guminigaloschen , Holzschnhe , mit und ohne
Kilzsntter — Preise billigst . — Sofortige Ansertignn-
n«ch Maatz . — Kspsi 'slui ' sn rasch und billigst.

seine Gesundheit liebt beseitigt ihn .
kl not. begl Zeugnisse bezeu-

gen den hilfebringenden
Erfolg von

Walsers
Snirt - earsmellrn

fktnichmeckende» Malz -Ertrakl
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Huste « , Heiserkeit , Ka¬
tarrhe . Verschleimung, Ra-
chenkatarrh,Kramps» uKeuch -

huste«
l aket SS Pfg . Dos« SV Pfg .
LLjM '

SLrllEraetWfg .
Beides zu haben bei :

» r. O. Netrigsi ', Lxl 8ok-
spotbslre in Wilädaä .
a>ii-riit «li » «i' vorm Hel .

i» eie Io W rläd aä .

! Saisonjlelle-
Kesuch

Wirtstochter , 20 Jahre alt,
wünscht Saisoustelle al « Servier -
früulei « .

s Offerte unter IN . 8 . erbeten an
^

ie Exped . ds . Blattes .

j Ein tüchtiges Fräulein sucht über
die Saison Stelle als

Kklkäsm».
Zu erfragen in der Exped . ds .

Blattes .

Schwämme und
Aensterleder

in schönster Auswahl, sowie Er¬
satzleder empfiehlt

Daniel Insider
Aelteres , gewandtes Mädchen ,

auch schon iw Ausland in Stellung ,
sucht über die Saison Stelle als
^ i

^
in Hotel oder besserem PrivathanS .

Zu erfragen in der Expedition
ds . Blattes .

Copallack
Eisenlack
FutzbodrnLack
FuModenöl
Stahlspäne
Parketwichŝ
ParketspiegeL^ arketbürsten

sowie sämtl. Putzartikel empfiehlt
F ' r . ^ rsilSSr

M- 8ollM8k!ilitr- -
I HarkinsL - u. VoranLastoSs, Ssr-
I tsnoslts — Lowxlstts LsrLissn
> lietsrt als Lpsrialltät ra § »brik -

I ksr^
preisen

2s1ts- unL DsoLsvkLdrjk
ksrä. U. KsdrluiF Mir ., LMM .

Flüssiger

f
'
Qurnisr

„ Macht alte Dinge neu " zum
Aufpolieren vonMöbeln, Klavierusw .
per Flasche Mk. 1 zu haben bei

D . Treiber
Inh . Robert Treiber .

Behandeln Sie mal Ihren Linoleum «, Parketts oder Pitche «
piue -Boden mit

? rLnL '
8 ^ LLLMsebbLrsr

keform ' voaenwicdse
Sie erzielen damit ohne Mühe einen

äLUsrdLÜm trocksnsu IloehxlLnr

1 LZ .-Voss DLL. 1.S0
/ Msin- Vsrlriod für V^illlbLä

Osrrisl l 'rsilssr
Inh . Robert Treiber .
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